
Besprechungen
schen Unterweisung über das Ordensleben SPLETT, Jörg: Zeugnıs der Freude. Theologi-

sche Meditationen ber Worte der Schrift unsollten auch 1m deutschen Raum eachtet WOCI-

den Die Analysen der Mißverständnisse der Zeıiıchen der Kunst. Würzburg: Arena 1967
Menschen VO  e} heute ber das Ordensleben FF Lw 9,80
und der Ordensleute ber sich selbst VO'  - Das VO:  $ Karl Rahner bevorwortete Büch-
Lochet dürfte auch die Sıtuation beı unlls 1em- lein spurt dem tillen und mächtigen Walten
lich treften. Ermutigend ISt, wıe Erz- der Freude nach, die „das Leichteste und
bischof arrone den Ordensberuft ganz 1m Schwerste zugleich“ (8) 1St:! 1 ihrem vielfälti-
Geist des Konzils 1n die Sendung der Kır- CI Oftenbarwerden 1n Schrift, Kunst, Men-
che eingefügt sıeht und als Anliegen der Sall- schenantlıtz. Der Bogen 1St weIıt >  NL VO'  3

dem Jesus- Wort VO  3 den Lilien und ihrerZCN Kirche betrachtet.
Das Buch sollte Anstofß geben nıcht 1Ur Sorglosigkeit, das nıcht ben eichthin gedeu-

tet wiıird als „Auftrag angestrengteStEr SorgeGesprächen 7zwischen Priestern und Ordens-
frauen, sondern auch 7zwischen Ordensfrauen, 1 inneren Frieden kindlicher Sorglosigkeit“

(192), bıs ZuUuUr Welt-Erfahrung des Kleinen Prin-Frauenjugend und christlicher Famiılıie.
Zodrow &} Zen VOon Saint-Exupery; VO Überflufßß der

Hochzeıt Kana, der die Fülle der Freude
als Fülle selbstloser Liebe erweilst, bis dem
Rilke-Gedicht „Der Panther“. Das „Geheim-
N1s des Lächelns“ geht 1ne1nNs MI1t der „Hoff-PEYRIGUERE, Albert Herr, 7YELSE MLY den
Nung der TIränen“. Der Schwerpunkt liegt aut

Weg Briete der Führung. Luzern und Stutt-
wel längeren Erwagungen. Aus der

Räber 1966 T/A Kart. 13,80.
Dieser 7zweıte Band der geistlichen Schrit- Schrift fügt sich das „Dreispiel“ der Liebe

Gott, Mensch und Welt, das 1n die heutige
ten hat das gleiche Thema wı1ıe se1in Vorgan- Diskussion hınein geltend macht, dafß der
SCr In der Nachfolge Foucaulds betont Verf.,; Nächste nıcht 11UFr die „larva Dei“, das ate-da{ß u1ls Gottes Wille 1n den alltäglichen An-

yorlale) Vollzugsmittel der (transzendenta-forderungen begegnet. Nıchts eılıgt sehr,
als S1e schlicht erfüllen. Freilich betont en) Gottesliebe ISt. Zum andern ZUT Kunst:

‚Nur mMm1t dem Herzen sieht INa  e gut (73);aneben fast unerbittlich, da{ß WIr dennoch
eınem Mınımum ausdrücklicher Gebetszeıt und das Herz sieht, 1 Fuür und Wider lıtera-

rischer Zeugnisse für die Verführungs- undfesthalten mussen, oll icht Banze>s
christliches Leben verflachen. Diesmal sind die Erlösungsmacht der Kunst: „auch der Glanz

der Schlange 1St noch ‚Licht VO': Lichte‘ (43)Briefe einen Mann, einen Kriegskameraden Eıne leine, Sal N1:  cht chulmäßige Schulegerichtet, der sıch 1n der Ehe und 1mM Beruft
bewähren muß S0 erhalten die Briete uch der Erkenntnis VO  w} Anlässen der Freude, die

Schweres el und schön bedenken und
VO' daher Leben und geradezu Spannung,
dafß siıch 1n iıhnen Verwundung und Gefangen- erspuren x1bt, eın Helfer Freude“

(2 Kor 1, 24) Kern Sschaft, das Werden einer Ehe, das Heranwach-
sCcmı der Kinder und auch die nıcht alltäglichen
Entscheidungen eines Afriıkamissionars wider-
spiegeln. Den Schluß bilden Briete eine JUNG, DPeter: Varıationen ber den Glauben.
Kranke, 1n denen sich das Herz dieses Apo- Meditationen und Reflexionen. Frankfurt:
stels ammend enthüllt. Das Buch könnte Knecht 1967 215 Lw. 17,80
INall eıne einz1ige Veranschaulichung des Ka- Der ert. behandelt 1m ersten Teil seines
pitels der Kırchenkonstitution NENNECIL: Es Buches mehr yrundsätzliche Fragen des Glau-
ze1gt, W1e€e 1n einem modernen Mannes- und ens und untersucht zunächst dessen Struktur.
Familienleben „die allgemeine Berufung ZUrr In welchem Raum spielt S1' der Glaube ab?
Heiligkeit 1n der Kırche“ real aussehen kann. Welche Rolle spielt dabei die Vernunft, das

Hıllig S} Herz, die Autorität, die konkrete Umwelt?
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